
Mythologie, Philosophie und Gefühl 

Journal des Richard-Wagner-
Verbandes Leipzig

Wagners Leben und Werk ist ein perfektes 
Mosaik. Es gibt für mich nicht die eine, 
die beste, einzigartige, unvergleichliche 
Opernkomposition unter seinen Bühnen-
werken. Sie stehen alle in Verbindung  – 
wie wäre eine »Götterdämmerung« mög-
lich gewesen ohne seine vorhergehenden 
Anfänge und Spielwiesen? Sicher,  
der »Ring« ist ohne Zweifel die größte  
Herausforderung für eine Aufführung, 
»Parsifal« packt mich gedanklich, geistig 
jedes Mal tief, und »Tristan« ist das Werk, 
das mich am meisten emotional berührt. 
Mein erstes Wagner-Dirigat war »Tann-
häuser«, als Generalmusikdirektor in 
Hannover und in der Folge als Gastdiri-
gent an der Deutschen Oper Berlin. Wenn 
ich davon erzähle, erklingt sofort der 
Pilgerchor in meinem Kopf. Ein hypnoti-
sierend schönes, unvergleichliches Stück 
Musik!  

Zu Wagner und seiner musikalischen Welt 
geführt haben mich verschiedene Lebens-
stationen. In meiner Heimat Dalmatien 
war Wagner wenig präsent, denn Italien ist 
nah und reich an Klang. Puccini und Verdi 
waren unsere Götter, die italienische Oper 
allgegenwärtig. Dann hörte ich als Student 
Auszüge aus Wagner-Werken, die einer 
der wichtigsten kroatischen Dirigenten, 
Milan Horvat, aufgenommen hatte. Es gibt 
auch brillante Aufnahmen von bedeuten-
den Wagner-Interpreten wie Lovro von 
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Matačić und Berislav Klobučar, die beide 
ebenfalls wie ich aus Kroatien stammen. 
Doch Wagner muss man live erleben, die 
komplexe Fülle seiner Gesamtkunstwerke 
kann kein Tonträger wirklich vermitteln. 
Die Wiener Staatsoper und Bayreuth 
haben mir diese Erfahrung und damit 
relevante Impulse geschenkt. In Bayreuth 
hatte ich sogar Gelegenheit, »Tannhäuser« 
und »Lohengrin« nicht allein aus dem 
Zuschauersaal, sondern auch aus dem 
Graben und direkt von der Bühne aus zu 
erleben. Das war beeindruckend und präg-
te mich und mein Verständnis für Wagners 
Musik nachhaltig. Heute gehört er neben 
Mozart, Verdi, Puccini und Strauss zu den 
für mich wichtigsten Komponisten.

Wagner ist zugleich Mythologie, Philoso-
phie und Gefühl. Ihn zu dirigieren ist nicht 
nur eine technische Herausforderung, 
sondern stellt sowohl intellektuell als auch 
emotional die höchsten Ansprüche. Das 
Orchester ist kein Begleiter, sondern führt 
das Drama, ist selber ein Hauptdarsteller. 
Die enge Verbindung von Text und Musik 
verlangt vom Dirigenten alles. Der Klang 
möchte kontrolliert werden, doch es geht 
vor allem darum, die Struktur kongenial 

aufzubauen und die Intensität und die 
Spannung vom ersten bis zum letzten Ton 
zu halten. Nur so kann sich der Reichtum 
an Farben und Harmonien entfalten. 
Allein wie der Tristanakkord in der Luft 
gehalten werden muss …!

Eine Wagner-Premiere für 2027/28 ver-
spreche ich, doch mein zukünftiges Enga-
gement und die folgende Spielplangestal-
tung hängen von der nächsten Intendanz 
und deren künstlerischen Entscheidungen 
ab. In meinen Augen verdient Leipzig als 
Geburtsstadt Wagners spätestens 2033 
einen neuen »Ring«, und das Gewand-
hausorchester braucht schon aus eigenem 
Anspruch und aus seiner stolzen Tradition 
heraus einen neuen »Ring«. Die exzepti-
onelle Qualität der beiden Klangkörper 
Gewandhausorchester und Opernchor  
haben auch mich für Leipzig begeistert, 
dazu trägt mich die positive Arbeitsat-
mosphäre im Team der Oper Leipzig. Ich 
freue mich jetzt schon auf die nächste 
Saison und verspreche spannende Titel 
und höchste musikalische Qualität.

Ivan Repušić
Generalmusikdirektor der Oper Leipzig
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Wachsende Attraktivität des Wettbewerbs 
Unser Leipziger Wettbewerb entwickelt 
sich prächtig. Die Kooperation mit der Oper 
und die Unterstützung durch die Stadt 
ermöglichten uns die Vergabe von sechs 
Stipendien zur Teilnahme am Stipendiaten-
programm der Bayreuther Festspiele und 
drei eigens dotierte Nachwuchspreise.  
92 Bewerbungen um die Teilnahme an un-
serem diesjährigen Wettbewerb belegen die 
wachsende Attraktivität. Organisatorisch 
funktioniert die Zusammenarbeit mit der 
Oper Leipzig reibungslos. Unter der Regie 
unserer Vorstandsmitglieder Carolin Masur 
und Klaus-Michael Weinmann zusammen 
mit der Juryvorsitzenden Prof. Christiane 
Libor wurden 20 junge Künstlerinnen und 
Künstler zum Finale des Wettbewerbs 
ausgewählt. 18 Finalistinnen und Finalis-
ten sind am Montag, dem 12. Januar 2026, 
aus nah und fern angereist. Alle haben 
großartige Leistungen geboten und werden 
deshalb hier mit großer Anerkennung 
genannt:

Layla Köhler-Baratto (Brasilien/Berlin, 
Oboe), Alban Matthiaß (Weimar, Dirigat/
Korrepetition), Tom Nicholson (Australien/
Leipzig, Bariton), Taylor Haines (USA/
Hamburg, Sopran), Miha Zhu (Halle/Dres-
den, Violine), Johanna Hauptstock (Leip-
zig, Alt), Serafina Starke (Salzburg/Berlin, 
Sopran), Nina Kreča (Slowenien/Graz, 
Sopran), Gwangguen Noh (Korea/Dresden, 
Bass), Titouan Sevic (Frankreich/München, 
Bariton), Oliver Huttel (Augsburg, Tenor), 
Sonja Liqun Cui (China/Salzburg, Alt),  

Die Jury Prof. Rolf-Dieter Arens, Dr. Cornelia Preissinger,  
Prof. Ansi Verwey, Prof. Christiane Libor, Carolin Masur 

Internationaler Wettbewerb um Bayreuth-Stipendium und  
Richard-Wagner-Nachwuchspreis 2026 

Sofie Thomas (Hannover, Sopran),  
Harin Lim (Korea/Hannover, Bariton),  
Yalun Zhang (China/Görlitz, Tenor),  
Wanxin Mu (China/Mannheim, Sopran), 
Serafina Giannoni (Schweiz/Luzern,  
Sopran), Robin Park (Berlin, Bariton).

Prominent besetzt war die Jury mit der 
Vorsitzenden Prof. Christiane Libor  
(Musikhochschule Karlsruhe), die sich 
zwei Tage zuvor noch als Brünnhilde in der 
»Götterdämmerung« unter Leitung unseres 
Ehrenmitglieds Prof. Ulf Schirmer aus-
gezeichnet hatte, Prof. Rolf-Dieter Arens 
(Konzertpianist und Präsident der Kultur-
stiftung Leipzig), Carolin Masur (Sängerin), 
Dr. Cornelia Preissinger (Operndirektorin 
und Stellvertretende Intendantin der Oper 
Leipzig) sowie Prof. Ansi Verwey (Dirigen-
tin, Pianistin, Musikhochschule Leipzig), 
Die Jury löste ihre schwere Aufgabe nach 
intensiver Beratung mit der Vergabe fol-
gender Auszeichnungen. 

Die Richard-Wagner-Nachwuchspreise und 
ein Bayreuth-Stipendium erhielten:
1. Preis (3000,00 €): Robin Park, Bariton
2. Preis (2000,00 €): Layla Köhler-Baratto, 
Oboe/Englischhorn
3. Preis (1000,00 €): Serafina Giannoni, 
Sopran

Weitere Bayreuth-Stipendien wurden 
zugesprochen:
Harin Lim, Bariton
Taylor Haines, Sopran
Miha Zhu, Violine

Einen Sonderpreis vergab die Jury an die 
jüngste Teilnehmerin:
Sofie Thomas, Sopran

Da sich unser Wettbewerb bei unseren 
Verbandsmitgliedern und darüber hinaus 
großen Interesses erfreut, haben wir in 
diesem Jahr auch einen Publikumspreis 
ausgeschrieben, den Serafina Giannoni 
gewann. Helmut Loos

Das Preisträgerkonzert
Der wunderbare Pianist Christian Hornef, 
Professor für vokale Korrepetition an der 
Musikhochschule Leipzig, übernahm zu 
unserer großen Freude nicht nur den  
Klavierpart beim Wettbewerb, sondern 
auch im Preisträgerkonzert. Dies fand am 
Dienstag, dem 13. Januar 2026, im Konzert-
foyer der Oper Leipzig statt. Das Programm 
stellte unser Organisationsteam zusammen 
und moderierte es kenntnisreich und mit 
Eleganz. 

Der Bariton Robin Park führte mit  
Giuseppe Verdi (Arie des Rodrigo »O Carlo, 
ascolta« aus »Don Carlo«) und Richard  
Wagner (Lied des Wolfram an den Abend-
stern aus »Tannhäuser«) musterhaft die 
Kunst der beiden musikalischen Antipoden 
vor. Layla Köhler-Baratto wechselte nach 
Robert Schumanns Romanze op. 94 1. Satz 
von der Oboe auf das Englischhorn, mit 
dem sie den Hirtenreigen aus Richard 
Wagners »Tristan und Isolde« betörend 
schön vortrug. Die Sopranistin Serafina 
Giannoni gewann die Gunst des Publikums 

Geehrt Oliver Huttel (in Vertretung von Taylor Haines), Harin Lim, Robin Park, 
Serafina Giannoni, Layla Köhler-Baratto, Sofie Thomas, Miha Zhu
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durch ihre intensive Interpretation des 
Liedes »Loreley« von Franz Liszt und der 
Arie der Elsa »Einsam in trüben Tagen« 
aus »Lohengrin«. Der Bariton Harin Lim 
überzeugte mit der Arie des Grafen »Hai 
giá vinta la causa!« aus Mozarts »Le nozze 
di Figaro« und die Ansprache des Wolfram 
»Blickʼ ich umher« aus »Tannhäuser«. Die 
Geigerin Miha Zhu spielte die Bearbeitung 
eines Albumblatts von Richard Wagner 
und das Scherzo von Johannes Brahms aus 
der F.A.E.-Sonate in perfekter Harmonie 
mit ihrer kongenialen Klavierpartnerin 
Gaeun Kim. Sofie Thomas, mit 20 Jahren 
die jüngste Wettbewerbsteilnehmerin, 
bezauberte nicht nur die Jury mit ihrer 
feinen, vielversprechenden Stimme, als sie 
Rezitativ und Arie der Susanna »Giunse 
alfin il momento« aus Mozarts »Le nozze 
di Figaro« und die »Träume« aus Wagners 
»Wesendonck-Liedern« vortrug. Da Taylor 
Haines zu einem wichtigen Vorsingen wei-
terreisen musste, vertrat sie der Tenor  
Oliver Huttel und sang von Georges Bizet 
die Arie des Don José »La fleur que tu 

Überzeugend Harin Lim, Bayreuth-StipendiumBezaubernd Sofie Thomas, Sonderpreis

m’avais jetée« aus »Carmen« und das Preis- 
lied des Stolzing »Morgenlich leuchtend« 
aus »Die Meistersinger von Nürnberg«. 

Nach dem Konzert lud Intendant Tobias 
Wolff in die AnsprechBar im Opern Café, 
wo er die Stipendiaten und Preisträger 
vorstellte und mit ihnen ins Gespräch kam. 
Allen Beteiligten danken wir sehr herzlich 
für ihr Engagement und die reibungslose 
Abwicklung des gesamten Unternehmens. 
Helmut Loos

Perfekt Miha Zhu, Bayreuth-Stipendium

AnsprechBar Intendant Tobias Wolff im  
Gespräch mit Serafina Giannoni, 3. Preis

Robin Park 1. Preis Layla Köhler-Baratto 2. Preis Taylor Haines Bayreuth-Stipendium,  
Prof. Christian Hornef am Flügel

Prost auf den gelungenen Abend Carolin Masur, Prof. Christiane Libor, Prof. Ansi Verwey,  
Klaus-Michael Weinmann, Prof. Christian Hornef 
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Vorsitzende unter sich  
Harry Leutscher, Cyril Plante, Helmut Loos (v. l.)

60 Jahre Cercle National Richard Wagner – Paris 

Zum 60-jährigen Gründungsfest des 
Cercle National Richard Wagner –  

Paris sind wir mit einer Delegation nach 
Paris gefahren und haben unsere Glückwün-
sche überbracht. Es war ein rauschendes 
Fest, das am 22. November 2025 mit einem 
ausgezeichneten Programm in der tradi-
tionsreichen Luxuseinrichtung von 1924 
Cercle National des Armées gefeiert wurde. 
Den Auftakt gaben die lyrische Sopranistin 
Marie-Laure Garnier und die Pianistin  
Célia Oneto Bensaid mit einem sehr  
schönen gemischten Programm: wunder-
bar Wagners »Wesendonck-Lieder« und 
Lisztsche Klavierstücke und Transkriptio-
nen. Ein launiges Zwischenspiel steuerte ein 
junges Bläserensemble mit den »Souvenirs 
de Bayreuth« von Gabriel Fauré bei. 

Es folgte eine herzliche Begrüßung durch 
den Vorsitzenden Cyril Plante, der mit 
seinem Team das Fest perfekt organisiert 
hatte. Die Glückwünsche des Richard- 
Wagner-Verbandes International über-
brachte Präsident Harry Leutscher. Eine 
Cocktail-Stunde leitete zum festlichen 
Fünfgangmenü über. Damit war das allge-
meine gesellige Gespräch eröffnet, das an 
allen Tischen mit vielen Querverbindungen 
sehr lebhaft geführt wurde.

Der Pariser Verband bot zu dieser zentra- 
len Feier ein attraktives Beiprogramm an, 
das wir mit wenigen Ergänzungen dankbar 
in Anspruch nahmen. Am ersten Abend, 
dem 21. November, besuchten wir in der 
Opera Bastille eine Aufführung der  
»Walküre« der nach vielen Jahren wieder 
in Angriff genommenen »Ring«-Insze-
nierung. Die Sängerpartien waren sehr 
gut besetzt, das Orchester begleitete sie 

gefroren haben, erwies sich ein wartendes 
Großraumtaxi als willkommene Wärme-
kammer.
 
Am ersten Morgen gingen wir mit einer 
etwas schrulligen Führerin auf einen Stadt-
rundgang, der uns über Les Halles in die 
wunderbar renovierte Kirche Notre Dame 
führte. Wer Notre Dame bereits von frühe-
ren Besuchen kannte, war überwältigt von 
dem klar strukturierten Eindruck, den die 
nun helle Architektur vermittelt. Sonntag 
hörten wir in diesem großartigen Ambiente 
ein Orgelkonzert mit der Symphonie Nr. 2 
e-Moll von Louis Vierne (1870–1937), seit 
1900 Titularorganist an Notre Dame, auf 
der mehrfach überarbeiteten und ebenfalls 
generalüberholten Cavaillé-Coll-Orgel von 
1868. Sonntagvormittag waren wir einge-
laden in die Privatwohnung der berühmten 
Pianistin Madame Florence Delaage, die 
uns mit Werken von Chopin und Ravel 
sowie Lisztschen Wagner-Transkriptionen 
ein sehr persönliches Konzerterlebnis 
bescherte.
 
Neben diesen wunderbaren Angeboten 
blieb immer noch genug Zeit und Ruhe für 
Eigeninitiativen, für die Paris wahrlich eine 
Überfülle an Sehenswürdigkeiten bietet. 
Am letzten Abend haben wir die ereignisrei-
chen Tage mit einem schönen Essen entre 
nous ausklingen lassen und eine positive 
Bilanz gezogen. Die Heimfahrt verlief dann 
ganz ruhig und entspannt, nach einem 
etwas turbulenten Umstieg in Frankfurt am 
Main hatten wir in Leipzig nur noch  
20 Minuten Verspätung. Eine runde Sache, 
eine schöne Reise, Gratulation und großer 
Dank unserem Partnerverband in Paris. 
Helmut Loos

einfühlsam. Nachdem die Inszenierung seit 
der Premiere doch sehr kritische Rezensi-
onen erhalten hatte, ist offenbar nachge-
bessert worden. Die Inszenierung tritt nun 
hinter die musikalische Darbietung zurück 
und lässt Gesang und Orchester Raum für 
eine tadellose Aufführung. Kuriosum am 
Rande: Als sich der Einlass in die Oper ver-
zögerte und wir vor verschlossenen Türen 
bei Kälte und scharfem Wind mörderisch 

Cercle National des Armées  
Vor dem rauschenden Fest

Festliches Dinner  
Mit lebhaften Gesprächen an allen Tischen

Opera Bastille In Erwartung der »Walküre«

Stadtrundgang Unsere Reisegruppe vor  
Notre Dame
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In memoriam Richard Wagner zum 143. Todestag

Traditionelle feierliche Zeremonie trotz 
Regenwetters
Freitag, der 13. Februar 2026! Regen und  
ein bewölkter Himmel! Aber die Verbands- 
mitglieder kamen trotzdem, um den Kom-
ponisten an seinem Todestag durch ein 
musikalisches Ständchen, eine Festrede und 
ein Blumengesteck, welches an seiner Büste 
niedergelegt wurde, zu ehren. Diese feierli-
che Zeremonie am Schwanenteich – hinter 
der Leipziger Oper – gehört seit Jahren zur 
Tradition des Richard-Wagner-Verbandes 
Leipzig.

In diesem Jahr lag die musikalische Beglei-
tung in der Regie eines Posaunen-Quartetts, 
dessen Mitglieder mit ihrem Programm drei 
Leipziger Komponisten in den Mittelpunkt 
stellten, nämlich den Stadtpfeifer Johann 
Christoph Pezel (1639–1694) mit einer 
»Intrada«, Wagner selbst mit dem Pilger-
chor aus dem »Tannhäuser«, und zum 
Abschluss erklang Mendelssohns »Froher 
Wandersmann«. Die Posaunisten – Jürgen 
Schubert, Stefan Kruse, Hannes Hartwig 
und Klaus-Ekkehardt Fischer – ließen sich 
vom schlechten Wetter nicht beeindrucken, 
sondern beeindruckten vielmehr das Publi-
kum durch ihre überzeugende musikalische 
Darbietung.

Wie in jedem Jahr hielt der Verbands-
vorsitzende Prof. Dr. Helmut Loos das 
Grußwort, und im Anschluss berichtete 
die Chefdramaturgin der Oper Leipzig, 
Marlene Hahn, über ihre ganz persönli-
che »Entdeckung« Richard Wagners. In 
ihrer Laudatio betonte sie, dass Wagner 
mit seiner Musik »die Oper grundlegend 
verändert, ihre Ausdrucksmöglichkeiten 

erweitert und Generationen von Kompo-
nistinnen und Komponisten geprägt« hat. 
Zwar fand sie selbst nicht gleich den Zugang 
zu Wagners Schaffen, wurde dann aber 
durch ein Richard-Wagner-Stipendium, 
verbunden mit einem Besuch in Bayreuth, 
zur »Wagnerianerin«, d. h. war »fortan 
infiziert« und »fasziniert von dem Kult, 
von dieser besonderen Akustik, von diesem 
konsequenten Sich-Fokussieren auf den 
Moment, von diesem einzigartigen Klang«. 
Gleichzeitig hob sie hervor, dass gerade 
Wagner »eine zutiefst umstrittene Figur ist. 
Seine Schriften, seine Haltungen und Teile 
seines Denkens […] in deutlichem Wider-
spruch zu den Werten [stehen], die wir  
heute vertreten.« Dennoch haben seine 
Bühnenwerke ihre Bedeutung für unsere 
Opern nicht verloren und werden gern 
rezipiert. Wenn die Festrednerin Wagners 

Laudatio Marlene Hahn, Chefdramaturgin  
der Oper Leipzig

Musik allerdings auf »Erinnerungskultur« 
reduziert und davor warnt, Kunst nicht 
»von antidemokratischen Kräften 
vereinnahm[en]« zu lassen, verkennt sie 
die jahrzehntelangen Bemühungen des 
Wagner-Verbandes um ein differenziertes 
Wagner-Bild, um einen verantwortungsvol-
len Umgang mit seinem Werk: Kunstwerke 
haben Anspruch auf Authentizität und 
dürfen nicht in »Pluralität und Interpreta-
tionsspielräume« aufgelöst werden, zumal 
Wagners Opern ein wichtiger Teil unserer 
Kultur sind, sowohl für uns als auch für 
künftige Generationen. In einer Vielzahl von 
Veranstaltungen setzt sich unser Verband 
kritisch mit diesem Künstler auseinander, 
was selbstverständlich ein intensives Nach-
denken über Wagners Opern einschließt bis 
hin zum Gedenken an seinem Todestag – 
dem 13. Februar. Susanne Claus

Notenspur-Salon »Richard Wagner«  
in der Musikhochschule
Am Abend fanden sich die Mitglieder des  
Richard-Wagner-Verbandes Leipzig im 
Kammermusiksaal der Musikhochschule 
Leipzig zum Notenspur-Salon »Richard 
Wagner« ein. Verbandsvorsitzender Prof. 
Dr. Helmut Loos unterstrich in seinem 
Grußwort die Bedeutung der Nachwuchsar-
beit, die auch die Chefdramaturgin der Oper 
Marlene Hahn, selbst Bayreuth-Stipendiatin 
des Augsburger Verbandes, am Wagner-
Denkmal gewürdigt hatte. Prof. Dr. Werner 
Schneider, Vorsitzender der Notenspur-Ini-
tiative, teilte mit, dass die Initiative intensiv 
mit der Realisierung des Leipziger Noten-
bogens durch Waldstraßen-, Kolonnaden-, 
Bach- und Musikviertel beschäftigt ist, der 
die Wohnorte bedeutender Komponisten  

Das T(rombone) T(ime)-Quartett Jürgen Schubert, Stefan Kruse,  
Klaus-Ekkehardt Fischer, Hannes Hartwig (v. l.) 

Trotzten dem Wetter Verbandsmitglieder lauschen Marlene Hahns  
Rede
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von Kristin E Mantyla aus. Damit 
war die Aufgabenstellung des ersten 
Salons mit Wagners Vorbildern 
etwas beeinträchtigt. Ansi Verwey, 
versierte Pianistin, spielte stattdes-
sen Klavierstücke von Mendelssohn. 

Einspringerin Johanna Hauptstock, 
Mezzosopran, brachte Erda und 
Fricka ins Spiel, um die Wagner-
Quote zu bedienen, Taras Semenow 
brillierte auch darstellerisch als 
Mime aus »Rheingold«. Zum 
Publikum wurde bei diesem Salon 
ein besonders intensives Verhältnis 
aufgebaut. Es wurde mit der Zugabe 
aller Beteiligten schwungvoll mit 
»Hojotoho« in die Nacht entlassen. 
Einen kurzweiligeren Abend hatten 
wir schon lange nicht mehr … 
Eleonore Petzoldt/Klaus-Michael 
Weinmann

Intensives Verhältnis zum Publikum Prof. Ansi Verwey 
am Flügel, Saga Wargbaner, Taras Semenov

des 19. und beginnenden 20. Jahrhun-
derts mit großen Ausbildungsstätten 
verbindet, wobei Richard Wagner mit 
dem Standort seines Geburtshauses 
am Brühl und dem Wagner-Denkmal 
von Max Klinger und Stefan Balken-
hol am Promenadenring vertreten ist.

Hinsichtlich des Notenspur-Salons 
zum 143. Todestag des Meisters hatte 
sich der Verband entschieden, den 
jungen Richard Wagner mit seinen 
Vorbildern in Leipzig in Beziehung zu 
setzen. Für Gestaltung und Modera-
tion war die Professorin für Exzellenz 
Coaching an der Musikhochschule 
Leipzig Ansi Verwey gewonnen 
worden, was sie mit Beiträgen zu den 
Komponisten und Interviews mit 
den engagierten Nachwuchstalenten 
realisierte.

Der Walkürenritt »Hojotoho«, von 
der Sopranistin Saga Wargbaner aus 
voller Kehle gesungen, stimmte das 
Publikum schwungvoll ein. Die für das 
Bayreuth-Stipendium 2026 nomi-
nierte Violinistin Miha Zhu spielte 
gekonnt und einfühlsam zwischen 
den Gesangsbeiträgen ein Adagio und 
eine Chaconne von Johann Sebastian 
Bach. Der beeindruckendste Teil des 
Abends waren die Darbietungen aus 
der 1828 entstandenen Oper »Der 
Vampyr« von Heinrich Marschner. 
Dieses Werk hat den 15-jährigen 
Richard Wagner wesentlich beein-
flusst und auch den frühen »Hollän-
der« stark geprägt. Insbesondere der 
Übergang von der damals üblichen 
Nummernoper zur durchkomponier-
ten Oper ist hier in Verbindung mit 
Weber von großer Bedeutung. Gleich 
drei Stücke von Marschner – den die 
meisten von uns noch nie live gehört 
hatten, einstudiert zu haben, ist eine 
große Leistung, Dies ist perfekte 
Nachwuchsarbeit. Großes Verdienst 
unseres Mitglieds Ansi Verwey. 
Vielen Dank! Die Arie des Aubry, von 
Tenor Taras Semenov ausdrucksvoll 
präsentiert, beeindruckte durch ihren 
Farbenreichtum. Von der Sopranistin 
Saga Wargbaner erklang die Arie der 
Malwina in höchsten Tönen. Tenor 
Semenow und Sopran Wargbaner 
glänzten anschließend im Liebesduett 
»Du bistʼs, du bistʼs …«

Leider fielen die vorgesehenen  
Kompositionen von Weber und  
Mendelssohn wegen der Erkrankung 

Interview Prof. Ansi Verwey, Miha Zhu

Glänzten im Liebesduett  
Sara Wargbaner, Taras Semenow

Brachte Erda und Fricka ins Spiel 
Johanna Hauptstock

Blumen für die Künstler Saga Wargbaner, Taras Semenov, 
Johanna Hauptstock, Miha Zhu, Prof. Ansi Verwey

Begrüßung Prof. Dr. Helmut Loos und Prof. Dr. Werner Schneider 
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Im Gespräch mit unserem ehemaligen Stipendiaten Minsang Cho 

Die Meistersinger von Nürnberg Philipp Jekal 
(Beckmesser), Johan Reuter (Hans Sachs) 

Gedankensplitter zu den Stipendiaten-Karrieren 

Marie-Luise Dreßen, Mezzosopran, 
Bayreuth-Stipendiatin 2007, verkörpert in 
Bernd Frankes Oper »Coming Up for Air« 
(Welt-Uraufführung am 14. März 2026 in 
der Oper Leipzig) Nora; in der »Fleder-
maus« von Johann Strauß an der Musi-
kalischen Komödie Leipzig den Prinzen 
Orlofsky und Barbara in »Regina« von 
Albert Lortzing im Rahmen des Festivals 
»Lortzing26« am Opernhaus.

Philipp Jekal, Bass, Bayreuth-Stipen- 
diat 2017, gehört seit der Spielzeit 2017/18 
zum Ensemble der Deutschen Oper Berlin. 
Sein Rollendebüt als Sixtus Beckmesser in 
Richard Wagners »Die Meistersinger von 
Nürnberg« war besonders erfolgreich. Im 
Rahmen von »Lortzing26« ist er in »Zar und 
Zimmermann« von Albert Lortzing an der 
Musikalischen Komödie Leipzig als Peter der 
Erste zu erleben und verkörpert diese Rolle 
auch in der Fassung für Kinder.

Friedrich Praetorius, Bayreuth-Stipen-
diat 2018, wird in der Spielzeit 2026/27 an 
der Oper Leipzig erstmalig mehrere Pro-

duktionen (»La Traviata«, »La Bohème«, 
»Carmen« und »O Fortuna«) sowie die 
Silvester-Gala dirigieren. 

Merit Nath-Göbl, Mezzosopran,  
Bayreuth-Stipendiatin 2023, trat als Aksinya 
in »Lady Macbeth von Mzensk« von Dmitri 
Schostakowitsch an der Oper Leipzig,  
Mascha/Prilepa in »Pique Dame« von Peter 
Tschaikowski, Ortlinde in »Die Walküre« 
von Richard Wagner ebenda und am Saar-
ländischen Staatstheater sowie Gianetta  

in »L’elisir d’amore« von Gaetano Donizetti 
bei der Jungen Oper Schloss Weikersheim 
auf; ebenfalls als Irmentraut in »Der Waffen-
schmied« von Albert Lortzing am Schiller-
Theater Rudolstadt und am Goethe-Theater 
Bad Lauchstädt. Am 24. Oktober 2026 wird 
sie im Salon de Musique in Leipzig ihr neues 
Programm »Träume« aufführen.

Frieder Flesch, Bariton, Bayreuth-Sti- 
pendiat 2024, Ensemblemitglied der Oper 
Leipzig seit der Spielzeit 2025/26, steht in 
»Tristan und Isolde« von Richard Wagner 
als Steuermann auf der Bühne des Opern-
hauses; ist in Bizets »Carmen« ebenda 
als Dancairo zu erleben und in Verdis »La 
Traviata« als Barone Douphol. In »Zar 
und Zimmermann« von Albert Lortzing im 
Rahmen von »Lortzing26« an der Musikali-
schen Komödie Leipzig spielt er den Admiral 
Lefort. Diese Rolle übernimmt er auch in der 
Fassung für Kinder. 

Miha Zhu, Violine, Bayreuth-Stipendiatin 
2026, gewann den 26. Leipziger Bach-Wett-
bewerb 2026. Ursula Oehme

Sieht sich als Theatermensch Minsang Cho

Der Dirigent und Korrepetitor Minsang Cho 
erhielt 2019 ein Bayreuth-Stipendium. Er 
trat als einer der zwei Klavierbegleiter in 
unserer großartigen Produktion des »Ring 
in 100 Minuten« im Goethe-Theater Bad 
Lauchstädt auf, die wir zum Festival der 
Oper Leipzig WAGNER 22 mit Nachwuchs-
künstlern veranstaltet haben.

Wie ist Ihre aktuelle künstlerische Arbeit 
gekennzeichnet?
Ich arbeite zur Zeit als Solorepetitor (mit 
Dirigierverpflichtung) an der Staatsoperette 
Dresden. Meistens arbeite ich am Klavier.
Manchmal dirigiere ich die Vorstellungen, 
zum Beispiel »Schall und Rauch« / Chan-
sons und Texte aus der Welt des Kabaretts 
sowie »Ball im Savoy« von Paul Abraham, 
oder arrangiere einen kleinen Satz für das 
Theater. Also, ich bin ein Theatermensch.

Welche Erinnerung haben Sie an Ihre  
Leipziger Zeit?
Ich erinnere mich an eine tolle Stadt mit viel 
Kultur! Ich konnte meine Leipziger Zeit als 

Praktikant an der Oper Leipzig sehr genie-
ßen. Natürlich war auch das Stipendiaten-
konzert am Schladitzer See mit Alexander 
Kaul, Jussi Juola und Inken Grabinski 
samt Orchesterbegleitung eine besondere 
Auftrittsmöglichkeit.

Was hat Ihnen das Bayreuth-Stipendium 
2019 genützt?

Viele Möglichkeiten eingeräumt zu bekom-
men. Es gibt ein bekanntes chinesisches 
Sprichwort: »Einmal sehen ist besser als 
hundertmal hören.”

Wie oft haben Sie in der Praxis mit  
Wagner zu tun?
An der Operette erlebe ich Richard Wagners 
Werke nur bei Vorsingsituationen, meistens 
sind es Arien aus »Tannhäuser«. Wenn ich 
allein am Klavier bin, spiele ich gerne  
»Götterdämmerung« oder »Walküre«.

Welche Pläne haben Sie, welche Werke 
interessieren Sie?
Als ich noch jung war, träumte ich davon, 
Operndirigent zu werden. Als ich meine 
Arbeit hier an diesem Operettentheater 
begann, wurde es mir schnell klar, dass 
unser Herrgott mein Schicksal in seiner 
Hand hat, daher sind alle Aufgaben für 
mich wichtig und wertvoll. 

Das Gespräch führten Eleonore Petzoldt 
und Klaus-Michael Weinmann 
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Erinnerungen an Richard Wagner im Musikleben von Leipzig 

Unser langjähriges Mitglied 
und ehemaliges Vorstands-

mitglied PD Dr. Birgit Heise, 
eine profunde Kennerin auf dem 
Gebiet der Instrumentenkunde 
und Kustodin der Sonderausstel-
lung »Goldene Klänge im mysti-
schen Grund. Musikinstrumente 
für Richard Wagner« zu dessen 
200. Geburtstag 2013, sprach am 
26. November 2025 in der Stadt-
bibliothek Leipzig über Wagners 
unkonventionelle und kreative 
Ideen für neue Klangfarben und 
die dafür nötigen Instrumente, 
wie die Beckmesser-Harfe, das Kontra-
fagott, das Hängebecken, Ambosse oder 
das Gralsklavier. Um seine Vorstellungen 
umzusetzen, besuchte er die Werkstätten 
verschiedener Instrumentenbauer. Wag-
ners Plan eines Bass-Instruments, das 
den Klang und die Dynamik von Hörnern 
besitzt, führte zur Wagnertube. Ähnlich 
verhielt es sich beim Otho-Bass, einem 
fünfsaitigen Bass, der im »Rheingold« 
erklingt, und der von Wagner initiierten 

»Ritter-Bratsche«. Diese hatte gegenüber 
herkömmlichen Instrumenten ein größeres 
Klangvolumen, aber Korpus und Gewicht 
erschwerten das flüssige Spiel, und so kam 
sie bei den Musikern nicht gut an, setzte 
sich also nicht durch. Im Gespräch mit  
der Leipziger Geigenbaumeisterin Anna 

Über den heutigen Geigen- und Bratschenbau 
ausführlich diskutiert PD Dr. Birgit Heise (l.) und 
Geigenbaumeisterin Anna Karoline Meinel 

Wagner und der Instrumentenbau 

Karoline Meinel wurden diese 
Details noch einmal ver-
tieft und über den heutigen 
Geigen- und Bratschenbau 
ausführlich diskutiert.  
Karoline Meinel hat nach 
ihrem Studium nicht nur 
ein eigenes Geigenbauatelier 
»MeineLGeigen« in Leipzig 
gegründet, sondern ihre 
Vorfahren waren seit 1700 in 
Markneukirchen und Klin-
genthal im Metier fest ver-
ankert. Der Besucher erfuhr, 
dass für den Bau einer Geige  

252 Arbeitsstunden erforderlich sind, aber 
bei den meisten Aufträgen es sich ohnehin 
nur um Reparaturen handelt. An Schau-
objekten, an einer von ihr gebauten und 
einer noch unfertigen Bratsche, erklärte 
sie unterschiedliche Materialien und stellte 
die dafür nötigen Arbeitsgeräte vor. Nach 
dem Gespräch konnte das Publikum die 
mitgebrachten Instrumente und die dafür 
notwendigen Werkzeuge bestaunen und 
Fragen stellen. Susanne Claus

T hema des Abends vom 17. Dezember 
2025 in der Alten Nikolaischule war der 

komplizierte Umgang mit Wagners Musik 
nach 1945, da dieser Künstler umstritten war 
und die Aufführung seiner Werke zum Poli-
tikum wurde. Oper und Gewandhaus waren 
kriegszerstört, die Ensembles aufgelöst. Der 
Referent, Werner P. Seiferth, hat diese po-
litischen und sozialen Umbrüche miterlebt, 
in der Kongresshalle und in »Dreilinden« 
Wagners Musik gehört und seine Erlebnisse 
in dem Buch »Richard Wagner in der DDR 
– Versuch einer Bilanz« von 2012 erörtert, 
das in der Reihe »Leipziger Beiträge zur 
Wagner-Forschung« veröffentlicht wurde. 
Durch seine langjährige Bühnenerfahrung als 
Sänger, Dirigent, Regisseur und Intendant in 
unterschiedlichen Städten der DDR war er 
nicht nur mit der Opernwelt Wagners  
bestens vertraut, sondern auch ein begeister-
ter Anhänger von dessen Musik. 

Die neue Oper in Leipzig (Festakt am  
8. Oktober 1960) wurde mit Wagners 
»Meistersingern von Nürnberg« eröffnet, 

Langjährige Bühnenerfahrung als Sänger,  
Dirigent, Regisseur und Intendant 
Werner P. Seiferth

ein Auftakt für etliche Neuinszenierungen 
von Wagners Opern. Seiferth berichtete 
über eine neue Wagner-Begeisterung in 
Leipzig, über ausverkaufte Vorstellungen 
und das Engagement bekannter Dirigenten 
wie Franz Konwitschny und Joachim Herz. 
Besonders Konwitschny konnte als Gewand-
hauskapellmeister (1949–1962), als Chef-
dirigent der Staatskapelle Dresden und der 
Dresdner und Berliner Staatsoper die Pro-
gramme beeinflussen, die Sänger auswäh-
len, sogar Interpreten aus Westdeutschland 
verpflichten. Er dirigierte den »Ring«, den 
»Fliegenden Holländer«, die »Walküre«, die 
»Meistersinger« und »Tristan und Isolde«. 
Einen weiteren Höhepunkt erreichte die 
Wagner-Pflege in der Neuinterpretation 
durch Joachim Herz und in den Dessauer 
Wagner-Festwochen, die als Gegenpol zu 
Bayreuth aufgebaut wurden. Ausschnitte 
aus historischen Tonaufnahmen von 
»Tristan und Isolde«, »Parsifal«‚ den 
»Meistersingern« und »Tannhäuser« 
belebten den Vortrag und überzeugten als 
Klangbeispiele. Susanne Claus
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Wagner im Varieté 

Kirche von Großzschepa Wirkungsstätte von  
Richard Wagners Ururgroßvater Emanuel 
Wagner  

Im Jahr 2026 wird die Reihe KLANG- 
RAUM KIRCHE, auch mit Kirchen, 

die mit den Vorfahren Richard Wagners 
verbunden sind, fortgesetzt. Im Wagner-
Journal 1/2025 wurde zu Müglenz als 
Geburts- und Taufort von Richard Wagners 
Großvater schon einiges geschrieben. 

Konzerte in den Wagner-Kirchen

Werke von Beethoven, Ysaÿe und Liszt
Eintritt: 12,00 €

So 11.10.2026 –  17 Uhr
Kirche Thammenhain
Liederabend
Annemieke Lepetit (Mezzosopran) und 
Andreas Arend (Theorbe/Laute)
Werke von Ortiz, Monteverdi und de Visée
Eintritt: 12,00 €

So 08.11.2026 –  17 Uhr
Kirche Großzschepa
Liederabend 
Lieder aus Nordeuropa 
Julia Lehne (Gesang) und Sabine Neuner 
(Flöten, Klarinette, Whistle, Percussion)
Eintritt: 12,00 €

Karten für alle Veranstaltungen  
sind über das Pfarramt Lüptitz erhältlich 
Frau Mauermann, Telefon 03425 92 82 18
 
Ralf Richter

In diesem Jahr sind Veranstaltungen in 
Thammenhain und Großzschepa geplant. 
Der Ururgroßvater Richard Wagners, 
Emanuel Wagner, erblickte das Licht der 
Welt im August 1664 in Thammenhain 
und wurde in der dortigen Kirche getauft. 
Zwanzig Jahre später, 1684, bekleidete 
Emanuel Wagner für kurze Zeit die Stelle 
des Schulmeisters und Organisten in der 
Kirche von Großzschepa.

Sa 18.04.2026 – 17 Uhr 
Kirche Müglenz
Liederabend
Marlen Bieber (Mezzosopran) und  
Daniel Heide (Klavier)
Werke von Schubert, Dvořák, Zemlinsky 
und Strauss, Eintritt: 20,00 €

So 10.05.2026 –  17 Uhr
Kirche Müglenz 
Duo-Abend
Gina-Sophie Gaebelein (Violine) und  
Ben Lepetit (Klavier)

Am 25. März 2026 hielt Hendrik  
 Reichardt, Mitglied im 

Richard-Wagner-Verband Leipzig 
und Vorstandsmitglied der Freunde 
und Förderer der Musikalischen 
Komödie Leipzig, den hochspannen-
den, fakten- und bildreichen Vortrag 
»Wagner im Varieté  – die Zeit der 
›Dreilindenoper‹« in der Richard-
Wagner-Aula der Alten Nikolaischu-
le, den die zahlreich erschienenen 
Mitglieder beider Vereine engagiert 
verfolgten. Denn das mit vielen 
persönlichen Emotionen besetzte 
Thema  – der verheerende Luftangriff auf 
Leipzig vom 4. Dezember 1943 – dem neben 
anderen bedeutenden Kultureinrichtungen 
wie dem prächtigen Neuen Theater am 
Augustusplatz auch alle anderen Theater 
bis auf das im Westen gelegene Varieté Drei 
Linden zum Opfer fielen, ist im Gedächtnis 
der Stadtgesellschaft fest verankert. 

Hendrik Reichardt, Solobassposaunist im 
Orchester der im Volksmund liebevoll 
MuKo genannten, überaus beliebten Spiel-
stätte, ist auch Theaterhistoriker, der sich 

die Erforschung des Leipziger Operetten-
theaters zur Aufgabe gemacht hat, dem er 
bereits eine Ausstellung widmete. So konnte 
er überzeugend die Zeit von 1944 bis 1960 
darstellen, in der in räumlicher, technischer 
und künstlerischer Hinsicht große Oper mit 
großen Namen auf einer kleinen Varieté-
bühne gespielt wurde, der sogenannten 
Dreilindenoper. Die Freude über die Wie-
deraufnahme des Spielbetriebs am 27. Feb-
ruar 1944 mit Webers »Freischütz« währte 
nur kurz, denn bereits am 1. September 

Hochspannender Vortrag Hendrik Reichardt

erfolgte die Schließung aller Theater 
wegen des »totalen Kriegs«. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg wurde unter 
der Sowjetischen Militäradministra-
tion ab dem 2. Juli 1945 die sofortige 
Wiedereröffnung der Theater verfügt, 
die erste Vorstellung war nicht von 
ungefähr Beethovens »Fidelio«. Bis 
der Nachfolgebau des Neuen Thea- 
ters, die Oper Leipzig, 1960 mit 
Richard Wagners »Meistersingern« 
eröffnet werden konnte, gelangten in 
16 Spielzeiten 122 Operninszenierun-
gen, 26 Ballettabende, darunter  

7 Uraufführungen, 8 deutsche bzw. DDR-
Erstaufführungen und 9 Wagner-Produktio-
nen unter schwierigsten Bedingungen auf die 
Behelfsbühne, eine unglaubliche Leistung.
Heute unvorstellbar, wurde sogar täglich ge-
spielt! Auch die profunden Kritiken unseres 
langjährigen Vorsitzenden Werner Wolf und 
Sigrid Kehls künstlerische Anfänge in der 
Dreilindenoper kamen zur Sprache. Mit ihrer 
zu Herzen gehenden Arie der Brünnhilde 
»Ewig war ich, ewig bin ich« aus »Siegfried« 
wurden die Besucher in den kühlen Früh-
lingsabend entlassen. Ursula Oehme
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Richard Wagners russischer Feldzug

Tiefschürfend recherchiert, spannend lesbares 
Buch Autor Prof. Dr. Eckart Kröplin, Moderatorin 
Ursula Oehme

Großes Interesse für das Thema  
Der Vortragsraum ist schnell überfüllt

Der Wagner-Spezialist Prof. 
Dr. Eckart Kröplin stellt zur 

Leipziger Buchmesse am 20. März 
2026 Wagner-Freunden sein Buch 
»Richard Wagner und Russland« vor, 
das bereits im Vorjahr erschienen ist. 
Das Thema stößt auf so großes Inter-
esse, dass der kleine Vortragsraum in 
der Wagner-Nietzsche-Villa unserer 
liebenswürdigen Gastgeber Iris und 
Ralf Giesecke schnell überfüllt ist. 

Das 364 Seiten umfassende bebil-
derte Werk beginnt mit dem Ge-
burtsjahr Wagners 1813, oder sollte 
man besser sagen mit dem Ende 
der Völkerschlacht, und reicht bis 
in die Jetztzeit. Und weil Wagner 
eben ein Komponist von Weltruf ist, 
wird man in Russland an Wagner 
auch in Zukunft nicht vorbeikom-
men. Damit ist bereits gesagt, dass 
sich der Autor nicht nur die Jahre 
1836/39 und 1863 vorgenommen hat, 
in denen Wagner aufwändige Reisen 
nach Russland unternahm, sondern 
ihn in die jeweils politischen und 
gesellschaftlichen Verhältnisse stellt. 
Tiefschürfend recherchiert und dabei 
spannend lesbar, mit zeitgenössi-
schen Originaltexten belegt, führt 
Kröplin die Leserschaft durch jedes 
Hoch und Tief der Wagner-Rezeption 
in Russland. 

Nur wenige Aspekte können hier 
angesprochen werden, z. B. seine 
erste beschwerliche Reise nach 
»Preuß:Sibirien« 1836. Er fühlte sich 
wie in selbstgewählter Verbannung. 
Viel lieber wäre er in das Kulturzen- 
trum Europas, nach Paris gereist, 
aber dort erwartete ihn keiner. So 
folgte der erfolgsarme Wagner seiner 
Minna nach Riga und Königsberg. 
Gemeinsame glückliche Zeiten erle-
ben beide trotz Eheschließung kaum. 
Geldnot und Schulden zwingen das 
Ehepaar 1839 zur abenteuerlichen 
Flucht. Kröplin hebt die musikali-
schen Arbeiten Wagners in dieser Zeit 
hervor: Er komponiert die »Nicolay-
Hymne« als Verbeugung vor dem 
Zaren, beschäftigt sich mit livländi-
scher Volksmusik und beeindruckt als 
Dirigent Beethovenscher Sinfonien 
und eigener Kompositionen. 

hang lernte er den russischen Berufs-
revoluzzer und Anarchisten Michail 
Bakunin kennen, dessen Credo »Lust 
an der Zerstörung um Neues aufbauen 
zu können« von Wagner begeistert 
aufgenommen wird und ihn 1848/49 
auf die Dresdner Barrikaden führt. 
Auch der revolutionäre Enthusiasmus 
endet mit einer Flucht. Bakunin blieb 
Revolutionär, Wagner theoretisierte 
über politisch-soziale Themen und 
setzte sie in seinen Werken um.

Die Zeiten blieben für den produkti-
ven Wagner turbulent. Doch 1863 ist 
für ihn zweifellos ein Glücksjahr. Sein 
»russischer Feldzug« folgt einer Einla-
dung nach Petersburg und Moskau. Er 
dirigiert Beethoven und eigene Werke. 
Das russische Publikum ist begeistert, 
schenkt ihm die ersehnte Zuneigung, 
die ihm zu Hause versagt blieb. 

Seine Musik inspiriert auch russische 
Komponisten wie Borodin, Mussorg-
ski, Rimski-Korsakow, Tschaikowski, 
Schostakowitsch. Richard Wagner 
blieb einer der meistgespielten 
Komponisten in Russland bzw. der 
Sowjetunion bis zum 22. Juni 1941. 
Kröplin macht hier nicht Schluss, er 
schildert die politische Vereinnah-
mung Wagners und seiner Opern, al-
len voran der des »Rings« in Russland 
bis zum heutigen Tag. Er geht auch auf 
den international gefragten russischen 
Dirigenten und Intendanten Gergijew 
ein, der Wagner nach 2013 wieder 
in die russischen Konzertsäle holte, 
jedoch seine Position als Chefdirigent 
der Münchner Philharmoniker verlor, 
weil er sich als bekennender Putin-
freund nicht gegen den Überfall auf 
die Ukraine aussprach – auch das ist 
eine kulturpolitische Entscheidung.

Den passenden Rahmen für diese  
Lesung, die eigentlich keine Lesung, 
sondern eine kurzweilige Kommen-
tierung von Fakten, ein Dialog des 
Autors mit der kenntnisreichen Mode-
ratorin Ursula Oehme war, lieferte der 
russische Student an der Musikhoch-
schule Leipzig Valerii Popov, der für 
seine Darbietungen aus »Lohengrin« 
und »Parsifal« am Flügel viel Beifall 
erhielt. Frigga Dickwach

Blumen für die Akteure Valerii Popov, Ursula 
Oehme, Prof. Dr. Eckart Kröplin, Ehepaar Iris
und Ralf Giesecke

Zurück in Deutschland, wo er in Dresden 
eine Anstellung als Hofkapellmeister 
erhält und sich eigentlich nur seiner Kunst 
widmen könnte – er erlebt die triumphale 
Premiere des »Rienzi«, es entstehen »Der 
fliegende Holländer«, »Lohengrin« und 
»Tannhäuser« in dieser Zeit – beschäftigte 
er sich zunehmend mit sozialrevolutionä-
rem Gedankengut. In diesem Zusammen-
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Neuerscheinungen zu Richard Wagner

Wagnertheater! – Historisch informiert?,  
hsrg. von Dominik Frank (Thurnauer Schriften 
zum Musiktheater, Bd. 49), 15,5 x 33,5 cm,  
386 S., Utzverlag 2025,  
ISBN 978-3-8316-5056-9,  
89,00 €

Anregender Band nicht nur für 
Wagner-»Kenner«

Im Jahre 2025 kam in Dresden der dritte 
Teil heraus: »Siegfried« betrat als Ergebnis 
einer langen Auseinandersetzung mit dem, 
was man als »historisch informiert« zu 
bezeichnen pflegt, die Konzertbühne.  
»Historische Aufführungspraxis«, das war 
mal, doch wussten bereits die Pioniere der 
nun als »historisch informiert« firmieren-
den Aufführungspraxis, dass die archäo-
logisch rekonstruierten Präsentationen 
dessen, was man einst als »alte Musik« 
bezeichnete, nur Annäherungen zu sein 
vermögen. 2021 begann ein Projekt, das  
mit einer konzertanten Aufführung der 
»Götterdämmerung« abschließen wird.  
Ob auch szenische Aufführungen der 
»Ring«-Teile oder des gesamten »Ring« 
möglich oder gar sinnvoll sind: auch diese 
Frage wird gestellt und offen gelassen. Das 
Fragezeichen im Titel des Bandes, der auf 
einem Thurnauer Symposion des Jahres 
2022 basiert, ist keine Floskel.

2022 ging es um die »methodischen, fach-
lichen und auch medienphilosophischen 

Implikationen, Fragestellungen und Pro- 
bleme eines solchen Vorhabens – denn 
dass ein solches Reenactment aus mehre-
ren Gründen keine simple 1:1-Rekonstruk-
tion der »›Ring‹-Uraufführung(en) sein 
kann, liegt auf der Hand«. Die Setzung 
wehrt den Verdacht ab, dass das Vorhaben 
auf eine Wiederherstellung einer Auffüh-
rung des 19. Jahrhunderts zielt, mit der all 
die Wagnerianer zufrieden sein könnten, 
die vom inkriminierten Regietheater 
frustriert sind. Das Gegenteil wäre schon 
deshalb der Fall, weil sie mit Stimmen 
und Gesten konfrontiert würden, die 
unseren Hör- und Sehgewohnheiten 
schlicht widersprechen. Das Fragezeichen 
im Titel des anregenden Bandes, der sich 
sowohl mit akustischen (der Klang, die 
Instrumente, die Stimmen) wie optischen 
(Kostüm, Bühnenbild und schauspieleri-
sche Gestik) Phänomenen befasst, steht 
also an der richtigen Stelle. Er sollte und 
müsste all den Wagner-»Kennern« in die 
Hände gedrückt werden, die immer noch 
davon ausgehen, dass es möglich wäre, 
den »Ring« »so aufzuführen, wie Wagner 
es gewollt hat«.  
Frank Piontek

Christian Damman: Folies-Richard.  
Französische und belgische Wagner-Rezeption 
in der dramatischen Opernparodie,  
17 x 24 cm, 706 S., Georg Olms Verlag 2025, 
ISBN 978-3-487-16790-9,  
139,00 €

Wagner-Rezeption in der dramatischen 
Opernparodie 

Im Richard-Wagner-Verband Leipzig hielt 
Christian Dammann aus Düsseldorf 2016 
einen aufschlussreichen Vortrag zu Über-
setzung, Rezeptionsgeschichte und Parodie 
des »Lohengrin« in Frankreich in den 
60er bis 90er Jahren des 19. Jahrhunderts. 
Schon damals war erkennbar, dass sich hier 
ein profilierter Musiker und Musikwissen-
schaftler mit ausgewählten Erscheinungen 
in Leben und Werk Richard Wagners 
beschäftigt, die sich vorrangig auf den fran-
zösischsprachigen Raum beziehen und zu 
bisher kaum bekannten, höchst interessan-
ten, detailreichen historischen Vorgängen 
führen. Unter dem Titel »Folies-Richard« 
veröffentlichte Damman nun seine 2023 an 
der Folkwang-Universität der Künste Essen 
verteidigte Dissertation, für die er 2024 den 
Folkwang Preis in der Sparte Musikwissen-
schaft erhielt. Das Buch erschien 2025 im 
Georg Olms Verlag Baden-Baden als Band 
54 der von Herbert Schneider und Stefan 
Keym herausgegebenen Musikwissen-
schaftlichen Publikationen.

Der Autor erweitert in diesem Kompen-
dium von Opernparodien seine Sicht 
hauptsächlich auf die zumeist ironisch 
ausgerichtete, partielle Auseinanderset-
zung mit Wagners Musiktheaterwerken 
in entsprechenden französischen und 
belgischen Spielstätten wie Cafés- 
Concerts und Salons, die sich oft in der 
Nähe der großen Opernhäuser befanden 
und vorrangig Adel und Großbürgertum 
mit Bezügen auch zu unverkennbar  
aktuellen gesellschaftlichen Gegeben- 
heiten anregend erheitern sollten. 

Das ist gegenwärtig mitunter kaum 
noch verständlich, vermeintlich trivial, 
nicht mehr aufführbar. Doch durch die 
Offenlegung von der Entstehung dieser 
Folies, ihren inhaltlichen Bezügen, von 
Aufführungspraxis und Reaktionen der 
Rezensenten, wenn möglich auch ergänzt 
von Notenbeispielen und Abbildungen, 
eröffnen sich in dieser Veröffentlichung 
reizvolle zusätzliche Blickwinkel auf 
die ungeheure Strahlkraft von Richard 
Wagners Schaffen. 
Christoph Sramek
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Wenn sich das Foyer des Leipziger 
Opernhauses langsam mit Wagner-

Enthusiasten füllt, läuft eine Frau am 
Büchertisch des Wagner-Verbandes Leipzig 
zur Höchstform auf. Christine Grüneisen, 
Musikwissenschaftlerin und jahrelanges 
Verbandsmitglied, lässt es sich nicht neh-
men, zu jeder Vorstellung einer Oper des 
verehrten Meisters hier ehrenamtlich Dienst 
zu tun. Dabei wartet sie weder dezent auf 
potenzielle Käufer, noch preist sie markt-
schreierisch ihre »Ware« an. »Für mich«, 
unterstreicht die attraktive Frau, »ist Ri-
chard Wagner mehr als ein Komponist. Sei-
ne Werke sind eine Erfahrung, auf die man 
sich einlassen muss. Man kann sie nicht 
nebenbei hören, sie verlangen Zeit, Hingabe 
und die Bereitschaft, sich von der Musik 
tragen zu lassen. Wenn dies geschieht, 
entfaltet sich eine besondere Tiefe, die lange 
nachwirkt.« Die Arbeit am Büchertisch ist 
für sie eine Fortsetzung dieser Erfahrung, 
die sie mit dem Publikum teilt. Kommen die 
Besucher in den Pausen zutiefst emotional 

Unser Verkaufsgenie am Büchertisch in der Oper

berührt aus dem Zuschauerraum, entste-
hen die intensivsten Gespräche, und der 
Büchertisch ist weniger ein Verkaufsort als 

Esther Widmer verstärkt alljährlich die Glühweinmannschaft

Am Glühweinstand des Verbandes Mario Todte, 
Josef Hauer, Klaus-Michael Weinmann, Esther 
Widmer, Prof. Dr. Helmut Loos, Beate Gruß (v. l.) 

ein Ort der Begegnung und des Austauschs. 
Dass Christine Grüneisen auch für Zögernde 
die richtigen Worte findet und sie mit ihren 
Kenntnissen, ihrer Begeisterung anzu-
stecken vermag  – auch darauf beruht ihr 
Verkaufserfolg. Denn fast nebenbei geht auf 
diese Weise so mancher »Ladenhüter« über 
die Theke und nicht nur ihr geliebtes Buch 
über die Kulturgeschichte des Schwans, ihr 
Verkaufsschlager. Nicht unerwähnt bleiben 
soll auch, dass sie im Laufe der Jahre mit 
ihrer Überzeugungskraft schon viele neue 
Mitglieder gewinnen konnte.

Das Verkaufstalent scheint ihr in die Wiege 
gelegt worden zu sein, schon als Vierjäh-
rige, so erinnert sie sich, »half« sie ihrem 
Großvater in seiner Bäckerei und Kondito-
rei, Brot zu verkaufen. Heute profitiert der 
Wagner-Verband von diesem Talent, denn 
die Erlöse vom Büchertisch stellen eine 
unverzichtbare Einnahmequelle dar, die  
der Verbandsarbeit zugute kommt.  
Ursula Oehme

 

Verkaufsgenie am Büchertisch in der Oper 
Christine Grüneisen

und Frau, Familie Christine und Bernd 
Eichler, Beate Gruß, ihrem Enkel Florian 
Golitzsch und Helfer, Albrecht Kiefel, 
Karlheinz Kislat, Jutta Lochner, Ingeborg 
Marschall, Familie Dr. Beate und Ulrich 
Stein, Margarete Storch, Andrea Schüler-
Tecklenburg, Ariane Striewe, Ilona 
Wickleder-Thiel, Petra Weniger und  

Auch im Jahre 2025 konn-
te dank der Vergabe des 

Marktamtes der Stadt Leipzig 
der Richard-Wagner-Verband 
Leipzig an einem Stand für 
gemeinnützige Vereine auf 
dem Weihnachtsmarkt Glüh- 
wein für einen guten Zweck 
ausschenken. Bei unserem 
Verband kommen alle Ein-
nahmen dem musikalischen 
Nachwuchs zugute. Der  
Verband wird 2026 sechs (!)  
Stipendiaten zu den Bay-
reuther Festspielen entsen-
den.

Tausend Dank sagen wir allen ehren-
amtlichen Helfern, die vom 12. bis zum 
17. Dezember 2025 fleißig Glühwein und 
Kinderpunsch ausschenkten und einen 
guten Erlös erzielten. Ein besonderer Dank 
gilt unserem extra aus Zürich angereisten 
Mitglied Esther Widmer, die jedes Jahr zur 
Weihnachtszeit weder Kosten noch Mühe 
scheut, um die Glühweinmannschaft zu 
verstärken. Dank sagen wir auch Uwe Ebert 

Dr. Detlef Wolff. Auch Mitglieder 
des Opernchors unter Leitung von 
Thomas Spallek waren eine wich-
tige Stütze. Was wäre der Stand 
ohne den unermüdlichen Einsatz 
von Mario Todte, der zusammen 
mit Uwe Ebert alle schmutzigen 
Tassen zu Zills Tunnel schaffte und 
sauber zurückbrachte. Aber auch 
die Brandschutz-Firma von Mat-
thias Otto sei nicht vergessen, die 
am letzten Tag viele Leute gewin-
nen konnte, die kräftig Glühwein 
tranken. 

Wir danken vielmals dem Betreiber 
von Zills Tunnel Leipzig, Sven Geyer, der 
uns ermöglichte, die benutzten Tassen  
kostenfrei spülen zu lassen. Vergessen 
werden sollte auch nicht die Urban & 
Urban Werbe- und Projektgesellschaft 
mbH, die sämtliche benötigten Schilder 
für den Stand einschließlich Cäsar Willichs 
Gemälde von Richard Wagner kostenfrei 
für uns herstellte. Einen reibungslosen 
Ablauf sicherte Geschäftsstellenleiter Josef 
Hauer ab. Josef Hauer
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Verbandsreisen
30. Juni bis 04. Juli 2026
Kulturreise zum Baltic Opera Festival 
nach Danzig und Sopot
Mit Richard Wagners Oper »Die Walküre« 
auf der Waldbühne Sopot und der Operette 
»Polnische Hochzeit« von Joseph Beer am 
Theater Danzig. Stadtführung in Danzig, 
Kathedrale von Oliwa mit Orgelkonzert und 
weiteren Highlights. 
Infos und Anmeldungen:  
ArtMaks Kulturreisen,  
Telefon +49 (0)531 601 880 51,  
E-Mail: info@artmaks.de

So 05. Juli 2026
»Die lustige Witwe« auf der Seebühne 
Kriebstein
Abfahrt 12 Uhr Leipzig Hbf. Innen (ehemals 
Gleis 2–5) nach Kriebstein mit  
Polster & Pohl Reisen
Mit Begrüßungsgetränk im Bus,  
Schiffsrundfahrt auf dem Stausee mit Kaffee 
und Kuchen, musikalischer Unterhaltung 
durch »Die Brassauer«, Freizeit für  
Abendessen, Tickets für »Die lustige Witwe« 
auf der Seebühne Kriebstein (Block M/Reihe 
7 und 8). Reisepreis bei 25–29 Personen:  
142,00 € pro Person, ab 30 Personen: 
125,00 € pro Person
Infos und Anmeldungen in der  
Geschäftsstelle 
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Redaktion Ursula Oehme (verantw.), 
Klaus-Michael Weinmann, Josef Hauer

Texte Susanne Claus, Dr. Frigga Dickwach,  
Josef Hauer, Prof. Dr. Helmut Loos, Ursula Oehme,  
Eleonore Petzoldt, Dr. Frank Piontek, Ivan Repušić, 
Ralf Richter, Prof. Dr. Christoph Sramek,  
Klaus-Michael Weinmann

Fotografien Thomas Aurin/Deutsche Oper Berlin, 
Andreas H Birkigt, Susanne Claus, Hae Lee,  
Helmut Loos, Kirsten Nijhof/Oper Leipzig,  
Ursula Oehme, Georg Olms Verlag, Michael Ranft, 
Ralf Richter, Tom Schulze/Oper Leipzig, Utzverlag 

Titelbilder Generalmusikdirektor Ivan Repušić vor 
dem Gespensterschiff des »Fliegenden Holländers« 
(oben); Porträt Generalmusikdirektor Ivan Repušić  

Redaktionsschluss 26.03.2026
Gestaltung GrafikDesign Gabine Heinze
Druck Winterwork Borsdorf

Veranstaltungen

Stammtisch in der  
Grieg-Begegnungsstätte
Talstraße 10, 04103 Leipzig
Mo 27.04.2026 – 19 Uhr
Mo 01.06.2026 – 19 Uhr
Anmeldungen in der Geschäftsstelle

Mi 15.04.2026 – 18 Uhr
Alte Nikolaischule Leipzig,  
Richard-Wagner-Aula, Nikolaikirchhof 2, 
04109 Leipzig 
»Noth, Aerger und Verdruss  
aller Art« Richard Wagner und  
das Leipziger Theater 
Vortrag und Gespräch mit  
Ursula Oehme, Machern 
Eintritt: frei

Do 23. 04.2026 – 19:30 Uhr
Fr 24.04.2026 – 19:30 Uhr
Gewandhaus zu Leipzig, Großer Saal
Augustusplatz 8, 04109 Leipzig
Großes Concert der Gesellschaft  
der Freunde des Gewandhauses zu 
Leipzig e.V
Gewandhausorchester; Andris Nelsons, 
Dirigent 
Klaus Florian Vogt, Tenor (Siegmund), 
Sarah Wegener, Sopran (Sieglinde),  
Vitalij Kowaljow, Bass (Hunding)  
Werke von Robert Schumann (1. Sinfonie),  
Richard Wagner (Die Walküre)

Wagner-Festwoche 21.– 25. Mai 2026

Mi 10.06.2026 – 18 Uhr 
Grieg-Begegnungsstätte,  
Talstraße 10, 04103 Leipzig 
Richard Wagner und die  
italienische Oper am Beispiel  
von Giacomo Puccini 
Vortrag und Gespräch mit  
Prof. Dr. Helmut Loos, Leipzig 
Eintritt: frei

So 19.07.2025 – 13 Uhr  
Gut Wehlitz, 04435 Schkeuditz,  
OT Wehlitz, Bauernring 
Sommerfest des Richard-Wagner-
Verbandes Leipzig 
Mit Shuttle-Bus von Leipzig Hbf. nach 
Schkeuditz OT Wehlitz und zurück 
Überraschungen, Musik, Speisen und Ge-
tränke, Bademöglichkeit im Schwimmbad 
Teilnehmerpreis 65,00 €,  
Shuttle-Bus 15,00 €
Infos und Anmeldungen in der  
Geschäftsstelle

Kurz mitgeteilt
Dioramen mit Szenen aus Opern 
Richard Wagners 

Im Jahre 1986 stellte Horst Horn aus  
München sieben Dioramen mit Darstel-
lungen aus Wagners Bühnenwerken »Die 
Meistersinger von Nürnberg«, »Lohengrin« 
und »Der Ring des Nibelungen« her. Später 
erhielt Wiebke Gebhart in Bayreuth die 
Schaukästen von ihm als Geschenk.  
Über Wiebke Gebharts Verwandtschaft  
in Leipzig und Wurzen gelangten die 
Dioramen nach Sachsen und wurden 2025 
im Rahmen einer Schenkung der Wurzener 
Apothekerin Barbara Wittor an die Oper 
Leipzig übergeben, um sie der Öffentlich-
keit nicht länger vorzuenthalten, denn 
die kleinen Kostbarkeiten waren noch nie 
ausgestellt. 
Im Technischen Kabinett der Oper können 
sie nun bei Führungen besichtigt werden. 
Da nicht bekannt ist, welche Inszenierun-
gen der Künstler wiedergegeben hat, sind 
wir für diesbezügliche Informationen an 
den Richard-Wagner-Verband Leipzig sehr 
dankbar. 
Ralf Richter

Diorama, Lohengrin, 1. Aufzug

Das Programm erscheint im April.
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